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Amische Mennoniten als Pachter auf dem Gut der Fursten
urn und Taxıs in Ettersdorf, 18121884
DIie Glaubensgemeinschaft der Mennoniten ging AaUs den reformatorischen
Täuferbewegungen des 16 Jahrhunderts 1ın der chweiz un! den Niederlan-
den hervor. DDa s1€e weder VO  e den weltlichen Herren och VOI der katholi-
schen TC un:! später den evangelischen Kirchen anerkannt wurde, sah s1e
sich Jang anhaltenden Verfolgungen und ZU Teil gewaltsamer Unterdrük-
kung ausgesetzl. [iese Erfahrungen schweifßten die Gruppen der Täufer
INMCN, die ihren Glauben un ihre Überzeugungen bald NUuUr och 1im
Verborgenen en konnten.' Ab 1693 entstand aufgrund einer paltung
unter den Mennoniıten 1im Elsafß un der chweiz die Gemeinschaft der Amıi-
schen, benannt ach ihrem Wortführer Jakob Ammann.
Im Lauf des 18 Jahrhunderts amische Mennoniten überwiegend aUus

Territorien deutscher Reichsfürsten 1m Elsafß und iın Lothringen 1n Gebiete
innerhalb der Girenzen des Heiligen Öömischen Reichs Deutscher Nation
hauptsächlich westlich, aber auch stlich des Rheins So gelangten S1€e un
anderem 1ın den Herrschaftsbereich der Wittelsbacher ın der al7z. Dort und
andernorts begegneten ihnen die Regierenden im Zeitalter der beginnenden
Aufklärung mıt größerer Toleranz, da{ß s1e ach und ach ihre eligion 1im
privaten Rahmen ihrer kleinen Basisgemeinden ausüben un! der Sicherung
des Lebensunterhalts als Bauern nachgehen konnten. Die hervorragenden
Kompetenzen, die sich die praktisch ausschliefßlich als Landwirte tatıgen
Amischen 1mM Laufe der Jahrhunderte angeeignet hatten, machten s1e inter-

Geschäftspartnern für die Landesfürsten. iese vertrauten ihnen aus

wirtschaftlichen Gründen ihre Gutshöfe und Schloßökonomien VON

denen manche seıt dem Dreifßigjährigen rieg ungenutzt SCWESCH In
vielen kleineren Herrschaften trugen die amischen Gutspächter miıt ihren
meist sehr positiven Wirtschaftsergebnissen nicht unerheblich ZUL Sicherung
der Stabilität dieser Territorien bei un: wurden für ihre Landesherren
unverzichtbaren wirtschaftlichen Leistungstragern.
Mennoniten der sehr zurückgezogen ebenden amischen Richtung kamen ab
1802/03 1m Gefolge des Aaus der alz stammenden bayerischen Herr-
schers Kurfürst Maximilian Joseph, des spateren KONn1gs Maximilian E
ach Bayern. S1ie erhielten religiöse Freizügigkeit zugesichert un! konnten
ihren Glauben 1U  — innerhalb ihrer Gemeinschaft 1im priıvaten Bereich uneln-
geschränkt leben Binnen weniger re entstanden Vlier Gemeinden

Mennonitische Geschichtsblätter,
F, 2013, 711



München, ugsburg, Ingolstadt-Neuburg un: Regensburg. Diese straff
patriarchalisch strukturiert un: wurden VON basisdemokratisch gewählten
Vorständen un geistlichen Leitern geführt. Verbindungen den weltlichen
eNorden und ZUT andersgläubigen Bevölkerung wurden 1mM Regelfall auf das
bsolut Notwendige beschränkt.“
Die amischen Landwirtsfamilien engaglerten sich zunächst hauptsächlich bei
der Kultivierung großer Moorflächen, besonders des Kolbermoors bei Rosen-
heim, des Dachauer Mooses nordwestlich VO  ; München oder des Donau-
111005658 zwischen Ingolstadt und Neuburg. Sehr bald übernahmen S1e auch
landesweit die Pacht ehemaliger Klostergüter, die 1m Zuge der Säkularisation
ab 1803 überraschend in großer Zahl ıIn den Besitz des bayerischen Staates
übergegangen chnell nutzte der alte und PE bayerische andade
die Fähigkeiten un!: Dienste der amischen Bauern. ascC dehnte sich deren
Siedlungsgebiet auf die östlichen Landesteile au  N In der Oberpfalz un 1in
Niederbayern entwickelte sich ab spatestens 18117192 eine eigenständige
Gemeinde mıit etwa 3 bis Familien, deren Pachthöfe In der zweıten
des 1 Jahrhunderts schliefßlich ber die gesamte Oberpfalz un weıte
Gebiete Niederbayerns verteilt waren.?

Thurn und axXıs und die Amischen
Mit dem Ende des eiligen Römischen Reiches Deutscher Nation 1806 VeI-
loren die Fürsten VON Ihurn un axX1ls ihre tellung als Prinzipalkommissare

Vertreter des Kalsers Immerwährenden Reichstag In Regensburg. Im
Maı 1810 fiel auch Regensburg Bayern, un wen1g spater wurde der regle-
rende Fürst des Hauses TIhurn und 'Taxis ZU erblichen Mitglied der Kkammer
der Reichsräte 1mM uemn Königreich Bayern ernannt Das Fürstenhaus pflegte
sehr CHNSC Beziehungen den Wittelsbachern un verkehrte natürlich in den
politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Führungszirkeln des
Landes In den wichtigen Kreisen des Königshauses, des bayerischen och-
und Landadels, 1n den Salons ın München un: bei vielen gesellschaftlichen
Ereignissen auf den ber das gesamte Land verteilten Residenz-, Sommer-
un Jagdschlössern Mitglieder dieses Fürstenhauses vertreten.
Die Wittelsbacher hatten die amischen Mennoniten aufgrun: ihrer TNler-
kannten Fähigkeiten als Innovatıve und leistungsfähige Landwirte 1Ns Land
geholt. Die Kompetenzen der amischen Bauern wurden in den Zirkeln des
bayerischen els bald ebenso Gesprächsthema, W1e S1e 65 1m ausgehenden
18 Jahrhundert ıIn den Pfälzer Besitzungen der Wittelsbacher SCWESCH WarTell.
Die Witwe des etzten bayerischen Kurfürsten, Marla Leopoldine
(1776-1848), beschäftigte auf ihren eigenen Gütern iın epperg bei Neuburg
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der Donau Amische als Pächter un empfahl s1e nachweislich mehreren
befreundeten Adelsfamilien 1m aum Regensburg un:! anderen Orten in
Bayern.” Vor diesem Hintergrund oriff auch das Fürstenhaus Ihurn und Taxis
auf amische Pächter zurück.
Fur den Verlust VO  . Postrechten WarTr das Haus Ihurn un Taxıis VOINl VelI-

schiedenen deutschen Staaten entschädigt worden. Von Bayern hatte INan

un: anderem 1m pri 1812 die hemals A OCNSIL Regensburg gehö-
renden Herrschaften Wörth und Donaustauf erhalten. Anschliefßßend hatte die
fürstliche Verwaltung umgehend damit begonnen, iın alder un: landwirt-
schaftliche Besitzungen investieren on 1m Maäarz 18172 hatte INan VONN

Oni1g Max Joseph die gesamten Waldungen der Herrschaften Donaustauf
und or für 480 000 Gulden?” und 1 Oktober 1815 sSschlelsl1ıc. die
Herrschaft Heilsberg 1esent miıt der Hofmark EttersdorfVO Freiherrn
ermann VOoON Lemmen für L E2 500 Gulden gekauft.®
DIe erworbenen Ökonomiegüter wurden sofort ZUT Verpachtung O
schrieben. nter den Pächtern bezogen auf den absoluten Bevölke-
rungsanteil überdurchschnittlich viele amische Mennoniten. DIe früheste
Verpachtung VON TIhurn un Taxis-Gütern Amische erfolgte ın Ettersdorf.

Besitzungen der Uursten von Ihurn und Taxis, verpachtet amische
Mennoniten
Ettersdorf (ehemaliges Hofmarksschlofß, Ökonomiegut, Brennerei),

Gemeinde jiesent, Landkreis Regensburg: D — 30ö4
Oberhaselbach (Schlofßgut, Ökonomie, Brennerel, Brauerel mıt (Gastwirt-

schaft), heute Mallersdorf-Pfaffenberg, anı  e1s Straubing-Bogen:
1838-1850 un: 7-1896

Triftlfing (ehemaliges Hofmarkschlofd$s, Ökonomiegut, Brennerel; Brauerei),
heute Aufhausen, Landkreis Regensburg: 1847-1922

Oberellenbach (Schlofßgut), heute Mallersdorf-Pfaffenberg, Landkreis
Straubing-Bogen: 1854-1  5

Luckenpaint (Hof mıiıt Gastwirtschaft), heute Thalmassing, Landkreis
Regensburg: 895-191

Burgweinting heute Regensburg: b  OX  D

Gut Fttersdorf und die amische Pächterfamilie Eichelberger
Rekonstruiert wurden die Verpachtungen un die Geschichte der Familie
Eichelberger hauptsächlich ber die Domänenkammerakten Ettersdorf’
1im Ihurn und axX1ls Zentralarchiv Regensburg. Die Pachtakten sind dort ab
15458 vollständig erhalten un! ermöglichen auch Rückschlüsse auf den acht-



beginn un ein1ıge Ereignisse zwischen 1812 und 1848 DIe Geschichte der
amischen Verwalterfamilie und die Zuordnung VO  F welteren amischen
Bediensteten konnte NUrTr bruchstückhaft ber vereinzelte Ekinträge in den
Pfarrmatrikeln VO  e Wiesent® SOWI1E wenige Schriftstücke 1m Archiv un: iın
den Standesamtsakten der Gemeinde lesent, hauptsächlich aber über Aus-
wanderungsnachweise un:! amische Quellen, besonders Todesanzeigen aus
den Vereinigten Staaten und Familiengeschichten rekonstruiert werden.

Pachtübersicht Ettersdorf
Datum/Zeitraum Ereignis Bemerkungen

Oktober 18 Hofmarksgut Ettersdorf Ankauf der gesamten Herr-
kommt In Besitz des Fürsten- schaft »Heilsberg Wie-
hauses VOI TIhurn un! JTaxis SENT« mıiıt der Hofmark

EttersdorfVOI Freiherrn
ermann VON Lemmen

Dezember 1812 Christian Eichelberger gest. 1850 Ettersdorf,
(1751/52-1850) pachtet beerdigt Wiesent
das Hofmarksgut Ettersdorf

August 1821 Protokall ber die Pachtver- Der amische Pächter Chri-
längerung st1an Gingerich VOIl Gut

Wolfersdorf, heute Berhard-
wald, Landkreis Regensburg,
damals Altester der Men-
nonitengemeinde Regens-
burg, bürgt für Christian
Eichelberger 19

Mitglieder der verwandten amı-spätestens 1835 u 1865
schen Familie Ringenberg als
Arbeitskräfte auf dem Gut

78 April 1836 Sohn Christian Eichelberger gest. 1869 Ettersdorf, eer-
(1802/03-1869) wird Pacht- digt Wiesent
nachfolger, Pachtdauer Jahre

Hälfte 1830er Jahre Schweizerei VON Christian wirtschaftlich schwierige
Eichelberger In längere Zeit Zeiten, 7 Zahlungsver-
fremd vergeben« ZUB e1ım Pachtzins

Bau einer Käserel durch Chri-1841
st1ian Eichelberger

Oktober 1848 Pachtverlängerung für hri-
stian Eichelberger I Pacht-
dauer Jahre

100



855/56 1871 Der amische 'eter Oswald eter Oswald Walr verheiratet
ist als Gutsverwalter (»Oecon- mıit Anna, Tochter VO.:  - Ari-
omiebaumeister«) bei Pächter st1an Eichelberger
Eichelberger angestellt

1555 Neubau der Stallungen Zahlungsaufschub für den
gesamten Pachtzins bis ZU

Jahresende

1857 Bauarbeiten Brennhaus

Oktober 1860 erneute Pachtverlängerung,
Pachtdauer Jahre

Juli 1866 Übernahme der Pacht durch
Sohn Christian Eichelberger I17 geb. 1839 Ettersdorf
(1839-1901), Pachtvertrag
unterzeichnet 6 1865

23 1871 Auswanderung der Familie Schiffspassage VO:  - Ham-
eter Oswald In die USA burg ach New Orleans

Oktober 1872 Pachtverlängerung bis Lichtme{iß
E} 23 1885, Pachtvertrag unter-
zeichnet 23 Juli 1872

Juni 1878 assıve Flurschäden durch Hagel-
schlag und In der Folge Ernteaus-
fälle 1n un: Wiesent

1878-1 häufige Zahlungsrückstände und
Stundungsanträge für den Pachtzins

27 August 1882 Gesuch der Gutspächters- gleichzeitig Vorschlag, den
eheleute Christian 111 und » Privatier« Straubing als
Marıa Eichelberger Pacht- Pachtnachfolger überneh-
enthebung iINeN

1882 Auswanderung der Eichel- Auswanderung sehr wahr-
bergersöhne eier (geb. 1864) scheinlich UK religiösen

Gründen (bevorstehenderund Christian (geb. 1865)
in die USA Militärdienst, der VOIN den

Mennoniten abgelehnt wird)

1883 Entlassung der Eichelberger
aus dem Pachtvertrag

September 1883 Zerschlagung des (Gsutes durch
die fürstliche Verwaltung mıit
Versteigerung des Inventars ZUT
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Sicherung der fürstlichen An-
sprüche,
Parzellierte Verpachtung der A Max Hildebrand
Ländereien

Januar bis April 1884 Überlassung einer Wohnung
die Familie Eichelberger

15 1884 Auswanderung der Familie Schiffspassage VOINl Hamburg
und aller In Ettersdorf leben- ach New VYork
den Verwandten und aMmM1-
schen Bediensteten In die USA

1885 Andreas Eichelberger, altester
Sohn VON Christian 1L, wandert
ach abgeleistetem Militärdienst
1ın die USA aus

Die amilie Eichelberger wanderte zwischen 1803 und 1806 aus Lothringen
ach Bayern e1n. Von 1806 bis 1812 War Christian Eichelberger 1ın Nieder-
viehbach, heute anı  €e1Ss Dingolfing-Landau als Pächter tätig.' Wie auf
Gut Ettersdorf aufmerksam wurde, äfst sich nicht mehr 1m Detail rekonstru-
leren. Üblicherweise wurden die Pachtgüter in regionalen Zeitungen Ööffent-
ich ausgeschrieben und unte Berücksichtigung der gebotenen Sicherheiten
un! Einschätzung der Leistungsfähigkeit der Pachtinteressenten den
Meistbietenden vergeben." Christian Eichelberger erhielt jedenfalls den
uschlag. DIie aC. blieb VO  } 1875 bis 1853 iın den Händen der amıilie
Das Datum des Pachtbeginns 1 1812 ist ZWarlr bekannt, '“ allerdings
ist der Inhalt des Kontrakts nicht überliefert. Christian Eichelberger I kam mıiıt
Frau un mindestens 1er Kindern ach Ettersdorf. Wahrscheinlich WarTr auch
der amische Joseph esCcC mıt aDel, der bei seinem Tod ın Ettersdorf

1832 als re alter lediger Knecht bezeichnet wird.” Magdalena, die
Ehefrau VOoN Christian Eichelberger WarTr eine geborene Oesch Joseph escC.
dürfte eın Verwandter VON ihr SCWESCH sein Anfang Maärz 1813 wurde eine
Katharina Güngerich geborene Eichelberger bei der Geburt ihres ersten
Kindes in Wolfersdorf, heute Bernhardswald, an  €e1s Regensburg, als VOIN

Ettersdorf stammend bezeichnet.'® Sie War die Tochter VOIN Christian Eichel-
berger Am 16 1814 heiratete Christians Sohn Johannes in Nehwiller-
pres-Woerth 1im Elsafß Be1l dieser Eheschließung War Christian als YTau-

ZUSCHCH und wurde 1n den Standesamtsakten (Etat cCivil) als Bauer,
beheimatet ‚Etersdorf«, nahe Regensburg in Bayern bezeichnet.' Als mıt
eorg 1im Februar 18317 eine weiterer Sohn VO  - Christian heiratete,'® blieb
1UT och der Jungste Bruder, der 1802/03 geborene Christian IL, bei den
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L  A
FHersdort 1950

Eltern 1n Ettersdorf. In welchem Umfang verwandte oder befreundete AT
sche ber einen längeren Zeitraum oder auerna: als Arbeitskräfte zusatz-
ich auf dem Gut lebten, annn nicht detaillier nachvollzogen werden. Spa-
estens Miıtte der 1830er Jahre sind jedoch Mitglieder der Familie Ringenberg,
mıt denen die Eichelberger verschwägert arcll, 1n Ettersdorf nachgewiesen.
Der Bedarf Saisonarbeitskräften wurde üblicherweise auch mıt einheimi-
schen Knechten oder Taglöhnern gedeckt.
TO Liegenschaften und Pachtzins gehen erstmals aus den Verhandlungen
des Jahres 1848 ber die Pachtverlängerung hervor und lassen sich mıit grofßer
Wahrscheinlichkeit bereits auf den 28 April 1536 mıt dem Sohn Christian
Eichelberger I1 geschlossenen Vorläufervertrag beziehen. Die Gebäude sind
unter der Plannummer 8923a beschrieben: »Schlöfschen miıt Kellerhaus, Stal-
Jungen, Wagenschupfe miıt Getreidekasten, Scheuer, Waschhauss, Backofen,
Brennhauss, Brunnen und Hofraum.« Der Umgriff umfa{ißte Tagwerk
Gärten, 75 Tagwerk Acker, Tagwerk Wiesen un Tagwerk 'eiher.
Vor Fertigstellung der Aaserel 1841 hatte der jährliche Pachtzins für das
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auptgut in Ettersdorf 5 Gulden betragen. Ab 1841 kamen als Umlage für
den auaufwan der aserei Gulden 18 TrTeuzer jährlic. dazu.?©
Seit 1843 hatte Eichelberger och das hemals Jakob Fichtelsche Anwesen,
das eNaNNteE Löchelbauerngut (  annummer 9513) mıiıt einem Umgriftf
VON 22 Tagwerk als eDenhNo mıiıt ın Pacht, wofür der Jahreszins ö3
Gulden betrug. ach 1850 wurden die Gebäude dieses ehemaligen eın Vier-
el-Hofes abgebrochen, die der Grundstücke dem fürstlichen Wildpark
zugeschlagen un: die jährlichen Abgaben für die verbliebenen Flächen auf5
Gulden ermäßigt.“ Zum Gesamtkomplex gehörte bis Ende 1550 auch das
Gütchen Schömersroith/Schemersroith.““ 1548 atte Eichelberger einen jähr-
lichen Gesamtpachtzins VOIl 675 Gulden bezahlen
Vor dem Hintergrund der seit 1847 herrschenden Nahrungsmittelknappheit
un Hungersnöte bewarb sich 1im ebruar 1848 eine zwölhährige Ver-
längerung der Pacht.®? In seinem Gesuch das fürstliche Rentamtor
1UZ Wiesent) verwIlies auf die bisherige 36jährige erfolgreiche Bewirt-
schaftung Urc seine Familie, erläuterte, da{ß sechs unmündige Kinder
ernähren habe un da{fß sich sein mittlerweile 95jähriger Vater nichts sehnli-
cher wünsche als in Ettersdorf, das die Familie als He1imat ANSCHOMM habe,

sterben. Das Rentamt unterstutzte seine mit etwas pathetischen Worten
formulierte Bewerbung mıt einer sehr positıven Stellungnahme die fürst-
16 Domänenkammer 1n Regensburg mıt der Quintessenz, Eichelberger sel
als Pächter »solid un wirtschaftlich bewährt«.““ Die fürstliche Zentralver-
waltung erteilte ihre Zustimmung, un: 1548 unterzeichnete INall In
lesent den Vertrag mıiıt einer Laufzeit VO 18548 bis 3 1860
Der Pachtzins betrug zunächst 700 Gulden un: fiel durch den Wegfall VOoO  }
Flächen aus dem eDenNOo ab 1551 auf 650 Gulden
Im Jahr 1855 wurden die Stallungen Neu gebaut. Eichelberger erbat einen
Zahlungsaufschub für drei Viertel der Jahrespacht bis ZU Jahresende, da
für Fuhrleistungen TreN Knechte habe einstellen mussen un! Vlier Ochsen un:
eın er angeschafft habe Daher verfüge nicht ber ausreichend Bargeld.
Die fürstliche Verwaltung genehmigte seinen rag
Wahrscheinlich ab 1855 5/56 beschäftigte Christian Eichelberger [1 einen Peter
Oswald als ÖOkonomiebaumeister (Gutsverwalter).“ Dieser hatte seine TOöcH:
ter Anna geheiratet. Für die Anstellung VO  am Verwaltern auf den größeren
amischen Pachthöfen gibt 65 zahlreiche Beispiele. Meist griff INa dabei auf
ungere verwandte und befreundete Familien zurück, die auch TIahrun-
gCnHh ammeln konnten, bevor s1e andernorts selbst Pacht- oder Kaufverträge
abschlossen Der schon erwähnte Neubau der Stallungen 185 und Bauar-
beiten Brennhaus 1mM Jahr 1857 erforderten zusätzliche Arbeitskräfte un
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iıne ffektive Koordination der Abläufe In der Familie Oswald wurden sechs
Kinder geboren. 18571 wanderte s1e mıiıt fünf ndern in die USA a11s.46
kın interessanter zeitgenössischer Hinwels auf die Amischen 1in Ettersdorf

sich unerwarteter Stelle In der 1858 erschienenen Reisebeschrei-
bung Die ONAU Von der Einmündung des Ludwigskanals his Wiıen steht
lesen: » Wiesenteine effektive Koordination der Abläufe. In der Familie Oswald wurden sechs  Kinder geboren. 1871 wanderte sie mit fünf Kindern in die USA aus.*®  Ein interessanter zeitgenössischer Hinweis auf die Amischen in Ettersdorf  findet sich an unerwarteter Stelle. In der 1858 erschienenen Reisebeschrei-  bung Die Donau von der Einmündung des Ludwigskanals bis Wien steht zu  lesen: »Wiesent ... Ansehnliches Schloß. In der Nähe eine Wiedertäufer-  Kolonie, deren Glieder durch verständigen Ackerbau sich auszeichnen.«”  1860 bemühte sich Christian Eichelberger II erneut erfolgreich um eine  Pachtverlängerung. Die neue Periode lief vom ı. 10. 1860 bis Ende Septem-  ber 1872, und der Vertrag wurde am 8. 11. 1860 von Christian II und erst-  mals auch von seiner Ehefrau Magdalena Eichelberger, geborene Ringenberg  vom Samhof, heute Ingolstadt, unterschrieben.*® Das Gesamtareal umfaßte  jetzt 132 Tagwerk, also rund 30 Prozent mehr Fläche als bisher. Die Verwal-  tung der Thurn und Taxis hatte das Hofgut mit mehreren Äckern und dem  sogenannten Seidlhofanwesen (nicht näher beschrieben) arrondiert. Der  jährliche Pachtzins belief sich nun auf 1000 Gulden.  Aus den folgenden Jahren sind keine besonderen Ereignisse überliefert. Mit  Wirkung zum 1. Juli 1866 traten Christian III und seiner Frau Maria Eichel-  berger, geborene Schanz aus Oberellenbach, heute Mallersdorf-Pfaffenberg,  Landkreis Straubing-Bogen, vorzeitig in den Pachtkontrakt der Eltern und  Schwiegereltern ein.’® Der Vertrag für die Restlaufzeit wurde unter Beibehal-  tung der bisherigen Bedingungen erst am 26. 2. 1868 unterzeichnet.  Christian Eichelberger III bewarb sich um einen neuen Pachtvertrag, der  bereits am 23. Juli 1872 für den Zeitraum vom ı. 10. 1872 bis Lichtmeß (2. 2.)  1885 abgeschlossen wurde. Das Areal umfaßte jetzt 140 Tagwerk, und der  Pachtzins war auf 1106 Gulden jährlich erhöht worden.  Als Arbeitskräfte waren sein Bruder Georg, der Ettersdorf allerdings späte-  stens 1873/74 verließ (s.u.), seine Ehefrau und die drei zwischen 1860 und  1865 geborenen Söhne Andreas, Peter und Christian IV auf dem Gut.°° Chri-  stian IV besuchte in den Jahren 1878/79 und 1879/80 die landwirtschaftliche  Winterschule in Regensburg.? Wie viele weitere amische Arbeitskräfte nach  der Auswanderung der Familie Peter Oswald nach 1871 noch zur Verfügung  standen, läßt sich nicht exakt erschließen. Auf jeden Fall gehörte ein Jacob O.  Oswald, ein Neffe der 1871 ausgewanderten Anna Oswald geborene Eichel-  berger dazu. Er war bald nach seiner Geburt von seiner ledigen Mutter nach  Ettersdorf gebracht worden, dort im Kreis der Familie seiner Tante aufge-  wachsen und emigrierte im Mai 1883 mit seiner Partnerin und einem vor-  ehelich geborenen Sohn in die USA.*?  Jacob O. Oswald zeichnete in späteren Jahren in seiner neuen Heimat aus  105Ansehnliches Schlo{fß$ In der ähe 1ne Wiedertäufer-
Kolonie, deren Glieder Urc verständigen CcCkerDau sich auszeichnen.«“'
18560 bemühte sich Christian Eichelberger 1{1 erneut erfolgreich eine
Pachtverlängerung. Die CU«C Periode lief vom 1860 bis Ende Septem-
ber 1672; un: der Vertrag wurde ISR 1860 VOoO  z Christian 11 un: erst-
mals auch VOIl seliner Ehefrau Magdalena Eichelberger, geborene Ringenberg
VO Samhof, heute Ingolstadt, unterschrieben.“® Das Gesamtareal umfa{lßte
Jetz K3 Tagwerk, also rund Prozent mehr Fläche als bisher. Die Verwal-
tung der Ihurn und Taxıs hatte das Hofgut miıt mehreren Ackern un: dem
sogenannten Seidlhofanwesen (nicht näher beschrieben) arrondiert. Der
jährliche Pachtzins belief sich 11U  = auf 1000 Gulden
Aus den folgenden Jahren sind keine besonderen Ereignisse uDerlıeler Miıt
Wirkung ZU Juli 1866 traten Christian I11 un: seiner Frau Marıa Eichel-
berger, geborene Schanz aus Oberellenbach, heute Mallersdorf-Pfaffenberg,
Landkreis Straubing-Bogen, vorzeitig 1n den Pachtkontrakt der Eltern un
Schwiegereltern ein. Der Vertrag für die Restlaufzeit wurde unter Beibehal-
tung der bisherigen Bedingungen erst 6 1868 unterzeichnet.
Christian Eichelberger 111 bewarb sich einen Pachtvertrag, der
bereits Juli 18572 für den Zeitraum VO 1372 bis Lichtme(ß (2 .}
15855 abgeschlossen wurde. Das TE umfa{fßte Jetz 140 Tagwerk, und der
Pachtzins War auf 106 Gulden jährlich erhöht worden.
Als Arbeitskräfte seıin Bruder eorg, der Ettersdorf allerdings späte-
ens 1873/74 verließ (S:4.) seine Ehefrau un:! die drei zwischen 1860 und
1865 geborenen ne Andreas, Peter un: Christian auf dem Gut.? Chri-
st1an besuchte in den Jahren 1878/79 un: 1879/80 die andwirtschaftliche
Winterschule 1n Regensburg.” Wie viele weıltere amische Arbeitskräfte ach
der Auswanderung der amilie Peter Oswald ach 1871 noch ZUT Verfügung
standen, äfst sich nicht exakt erschliefßen. Auf jeden Fall ehörte eın aCco
Oswald, eın effe der 1871 ausgewanderten Anna Oswald geborene Eichel-
berger dazu. Er War bald ach seiner Geburt VOoNn seiner edigen Multter ach
Ettersdorf gebrac. worden, ort 1m Kreis der amıilie seiner Tante aufge-
wachsen und emi1grierte 1m Mai1 18853 mit seiıner Partnerin und einem VOI-

helich geborenen Sohn ın die
aCco Oswald zeichnete ın späteren Jahren in seiner Heimat aus
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dem Gedächtnis iıne Übersicht ber die Gebäude des Hofguts Ettersdorf. Das
1m Oktober 195 abgebrannte Schlöfßchen un die 185 1810 errichteten Stal-
Jungen, die in umgebauter Form och heute existieren, sind darauf eindeutig

identifizieren.??
eitere amische Familiennamen ordy und Augsburger sind erst beim
1554 erfolgten Weggang er Amischen Aaus Ettersdorf genannt und aus-

schliefßlich ber die Passagierliste des benutzten Auswanderungsschiffs mıt
der entsprechenden Angabe des Herkunftsortes zuzuordnen.
Die fürstliche Domänenkammer un das Rentamt or hatten 1m Vorfeld
der Verlängerung des Vertrags umfangreiche Untersuchungen ber den Wert
des Pachtgutes SOWI1E€e die erzielenden Ertrage AaUus dem CKerDau un der
Tierhaltung angestellt. 16 bis ı8 ucC 1INdvıe (wohl hauptsächlich ilch-

und etwas ungvieh, Zzwel Zugochsen und zwel Pferde hielt INa für
durchschnittlich un AaNSCINCSSCH. Der tatsächliche Bestand ın Ettersdorf WarTr

anscheinend Ende der Pachtzeit EeIW.: größer. en ckerbau un
Viehzucht wurden w1e bereits angeführt och eine kleine Brennerel un!
eine Käserel betrieben. iıne Spezialisierung auf Teilbereiche der landwirt-
schaftlichen roduktion ist aus den Quellen nicht erkennbar.
Am Juni 1878 »richtete eın furc  ares (ewitter miıt age großen Scha-
den auf den Fluren VOIN 1esent an« och 1mM gleichen Jahr geriet Christian
Eichelberger 111 miıt der Pachtgeldzahlung ın Rückstand. Auch für 1880 sind
Stundungsanträge bekannt. Eichelberger bot der fürstlichen Verwaltung
erfolglos einen 1ın seinem Besitz befindlichen erZu Kauf Im Novem-
ber 1880 jefß INall ihm einen Zahlungsbefehl ber knapp 1000 Mark zustel-
len un: drohte mıt gerichtlicher Verfolgung 1m Falle der Nichtbezahlung.?
1881 wurde ine erneute undung genehmigt und ın einem Schreiben VO

1881 teilte das fürstliche Rentamt Wöoörth der Domänenkammer in
Regensburg mıit, da{fß die ückstände Jetzt beglichen selen

6S Eichelberger nicht mehr gelang, sich aus der drohenden Zahlungsun-
fähigkeit befreien oder ob bereits ängs entschlossen WAIl, in die USA
seinen Verwandten auszuwandern, aäßt sich nicht eindeutig beantworten.
Allerdings spricht ein1ıges für die letztere Annahme. SO teilte er der fürstlichen
Verwaltung schon 1im November 185850 als eine Begründung für se1ine VOILI -

übergehende Zahlungsunfähigkeit mıt, da{fß er für seinen chwager ose
Ackermann Von Oberellenbach, mıt dem CT schliefßlich 1884 ZUSammMel em1-
grierte, i1ne Kautionsleistung VO 3300 ark übernommen habe uch die
Tatsache, da{fß einzelne Acker 1m Besitz VO  e Eichelberger aren, die 6r bei
Bedarf veräußern konnte und die 1882 erfolgte uswanderung seiner beiden
minderjährigen Söhne, die VON der Militärdienstleistung bedroht aICIl,
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Zeichnung des emigrierten Oswald

deuten auf 1Ne zumindest mittelfristig beabsichtigte UÜbersiedlung die Ver-
ein1ıgten Staaten VON Amerika hın Dort galten die wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen Beginn der 1880er Jahre als aufßerordentlic gut Sanz
Gegensatz Bayern uch dieser Umstand ur die Auswanderungsab-
sichten bestärkt haben
ach Zahlungsrückständen November 1881 un ebruar 1882
erwähnte das fürstliche Rentamt or gegenüber der Domänenkammer
erstmals die Möglichkeit vorzeıtigen Pachtauflösung Am 1882
S1119 schliefßlich C1M Schreiben VO  a 1esent ach Regensburg, dem das
Rentamt den Antrag der Pächterseheleute auf Pachtenthebung un auf die
bernahme des Privatiers Max Hildebrand aUus Straubing als Pachtnachfol-
gcCI mitteilte Am 1883 erlie{ß die fürstliche Domänenkammer e1ine Ent-
schließung ZUT Entlassung der Eichelberger aus dem Pachtvertrag, die zZu
Oktober 1883 wirksam wurde Das Hofgut wurde 1U  > nicht mehr als (Janzes
verpachtet sondern zerschlagen un einzelne Parzellen aufgeteilt ffen-
sichtlich War 65 unmöglich für den nicht spezialisierten Gutsbetrieb mittle-
FE Größe Gesamtpächter finden, oder 65 War für das Fürstenhaus
wirtschaftlich interessanter, DUr die Ackerflächen vergeben Diese gSINSCH
überwiegend den oben genannten Max Hildebrand
DIie letzte eit ihres Aufenthalts Ettersdorf WAar davon epragt da{ß Inven-
tar ZUr Begleichung VO  a} Verbindlichkeiten der Eichelberger gegenüber der
fürstlichen Verwaltung versteigert wurde Notfalls ollten die Erträge dieses
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Verfahrens durch eine Arrestbeantragung Christian {11 beim Amtsge-
richt or gesichert werden.?® Hierzu kam 65 aber wahrscheinlich nicht
och die Jahreswende 1883/84 wurde über Ansprüche Einrichtungs-
gegenständen verhandelt Schlie{fßlic ubDerlıe INan der Familie vorüberge-
hend ıne Wohnung in Ettersdorfbis Ende pri. 1884.?'
Christian 1L, Marıa un: die etwa 4Ajährige Tochter Anna Eichelberger mach-
ten sich INmıt Babette ordy, deren 4jährigem Sohn Christian, der
19jährigen Babette Augsburger un! der verschwägerten Familie oseAcker-
Iannn aUs Oberellenbach auf den Weg ach Hamburg. Am 16 Juni 1884 VCI-

ließen s1€e auf dem Schiff » Hammaon1la« Deutschland mıiıt dem Zielhafen New
York.}®

Strukturen des sozialen und religioösen Lebens der Amischen in Ettersdorf
Amische öfe oft weıt voneinander entfernt, auch in der Gemeinde
Regensburg, die sich VON der nördlichen Oberpfalz bis in das südöstliche Nie-
derbayern erstreckte. Vielfach lebten die Amischen räumlich sehr isoliert und
zurückgezogen, Was ihnen die gewollte, aus ihrem Glauben abgeleitete
Abgrenzung Von der weltlichen Herrschaft (beispielsweise Verweigerung VOIN

Waftendienst und Eidesleistung) un: VOI der örtlichen Landbevölkerung
erleichterte.
Der Alltag auf den OIien War VO  - harter Arbeit un einem streng den
Aussagen der orlentierten en gepragt. Aufßenkontakt: auf das
Notigste beschränkt und erIolgten fast ausschliefßlich ber den Familienvater;
allerdings besuchten die Kinder der amischen Mennoniten die Ortsschulen.
Alle E Tage traf INan sich sonntags auf wechselnden OoIen, iInmen

die »Lehr« feiern. Diese WarTr epragt VOo  } langen Gebeten,
einer ausführlichen Predigt un: Gesang. €e1s 1e INall den SanNzCh Tag
INMECN, afß emeinsam und tauschte sich ber andwirtschaftliche
Ihemen un andere wichtige inge au  N Nachmittags wurden die Heran-
wachsenden 1mM Religionsunterricht auf die Taufe vorbereitet, die 1im Jungen
Erwachsenalter stattfand. Die Familien sich meıIst 1n kleineren Grup-
penN nochmals Gebeten oder einer Bibelbetrachtung zurück. Wenn INan

aus Witterungsgründen nicht ZUT Lehr fahren konnte, gestalteten die
Hausältesten auf den OIien die religiösen Abläufe des Sonntags.
Die geistlichen Leiter der Gemeinden gewählte Laienprediger, die
sogenannten » Altesten«, die VON » Dienern« oder » Dienern Z Buche«
unterstutzt wurden. Eheschliefßungen vollzogen die Altesten, ebenso die
Taufen 1M Lebensalter VOINl etwa 1 bis 16 Jahren un äufig auch die Beerdi-
SUNgCcnh Zur katholischen Kirche 1m Lande 1e. INan großen Abstand, zumal
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diese die Amischen nicht als Christen anerkannte. Eheschliefßungen, die aus-

ScCAh1EeISL1C mıiıt Partnern aus der eigenen Glaubensgemeinschaft akzeptiert
N, wurden daher 11UT selten ın die katholischen atrıke. eingetragen.
Häufiger en sich dort Geburtsnachweise un! die me1listen Sterbefälle, da
Ja immer die rage der Beerdigung klären war.??° Diese fand UrC amische
rediger auf den katholischen Pfarrfriedhöfen S die peI Gesetz ZU

Begräbnisplatz für Menschen er Konfessionen erklärt worden IS
sofern nichtkatholische Glaubensgemeinschaften ber keinen eigenen
Begräbnisplatz verfügten.
Die Gemeinden besaflsen eın leistungsfähiges Versorgungssystem für wirt-
schaftliche un krankheitsbedingte Notsituationen. Alle Mitglieder ahlten
regelmäfßig ın nicht unerheblichem Umfang ın eine Gemeinschaftskasse ein.
Miıt den inlagen und erzielten /insgewinnen wurden Bedürftige unterstutzt.
So rhielt 1m Jahr 1867 auch die Ettersdorfer Familie Oswald Zzwel arliehen
der Mennonitengemeinde Regensburg ber Je 100 Gulden, die ihr bei auf
dem Gut Triftlfing, heute Aufhausen, Landkreis Regensburg stattindenden
Abendmahlsfeiern der Gemeinde ausgehändigt wurden.“? Aus der gleichen
Kasse kam die Hilfe für den edigen Branntweinbrenner Christian Eichelber-
ger,“ der schwer Ykrankt War und INTeENSIV arztlich versorgt werden mußte.
1864, 1865 un 18576 wurden für ih VON der Almosenkasse Arzt- und Kran-
kenhausrechnungen bezahlt, 188558 dann mehrfach die »kgl. Kreisirrenan-
stalt Karthaus-Prüll«, Cr 1888 verstarb.““
Genauso, wWwI1e die Gemeinde alle ihre Mitglieder jederzeit un! in en Lebens-
agen uneingeschränkt unterstutzte, grenzte S$1e sich VO  - denjenigen vollstän-
dig ab, die die Prinzipien der Gemeinschaft nicht oder nicht mehr akzeptier-
ten In Ettersdorf betraf dies den 1834 geborenen ältesten Sohn des Pächters
Christian Eichelberger I: eorg Eichelberger.“ Dieser beantragte 1m Früh-
jahr 1573 die Aufnahme 1ın den bayerischen Staatsverband un konvertierte
1874 ZU evangelischen Glauben, als Christ gelten und seline Partne-
rın, die katholische Barbara Mühlbauer aus jiesent heiraten können.““
Spätestens mit der Konversion schied ST endgültig aus der amischen (Gjemein-
schaft un auch AaUus dem Ettersdorfer Familienverband aus Die Eheschlie-
ung erfolgte 1875 in liesent, und eorg Eichelberger ernährte seine Famı-
lie als Brauknecht ıIn der TIhurn un Taxis Brauere1 Wiesent.“ rst auf dem
Sterbebett konvertierte 1891 ZU katholischen Glauben.“® 1es galız
freiwillig geschah, mMu dahingestellt bleiben
Das Verhältnis zwischen den katholischen Ortgeistlichen un den amischen
Mennoniten War besonders In den ersten Jahrzehnten der Anwesenheit ın
Bayern häufig gestört. Die I11CUu 1Ns Land gekommenen Amischen wurden VOonNn
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vielen Pfarrern MAaSsSS1ıvV bekämpftt. Die katholische Kirche wollte ange nicht
akzeptieren, da{ß se1lit Beginn des E Jahrhunderts weıltere Konfessionen 1n
Bayern zugelassen un! gesetzlich verbriefte Rechte Vor
em bei Beerdigungen VON Amischen auf den Ortsfriedhöfen kam immer
wieder VO  a} den Pfarrern ausgelösten Streitigkeiten, die besonders 1n den
[Ozesen Regensburg und ugsburg erbittert ausgetragen wurden. Allerdings
entschieden die staatlichen ehorden aufgrun' der Gesetzeslage ausnahms-
los zugunsten der Amischen. Die katholische Kirche verweigerte dennoch bis
weıt in die zweıte Hälfte des GE Jahrhunderts bei Beerdigungen VOIL Amı-
schen das Glockengeläute oder verschiedene übliche Beerdigungsbräuche.“”
In 1esent scheint jedoch ıne größere Toleranz geherrscht haben.“® Kon-

der Ortsgeistlichen mıiıt den Amischen, w1e für andere Orte häufig ın
einer Korrespondenz mıt dem bischöflichen Ordinariat In Regensburg über-
iefert, sind für Ettersdorf nicht bekannt In der Sterbematrike sind die amı-
schen Persönlichkeiten, die die 1ın Ettersdorf verstorbenen Mitglieder ihrer
Gemeinschaft ıIn l1esent beerdigten, äufig miıt vollem amen, Funktion,
anı un Herkunftsort genannt. Besonders interessant ist die Beschreibung
eines für die damalige eit völlig ungewöhnlichen Oorgangs, der das hohe
Ansehen der amischen Pächterfamilie in der dörflichen Gesellschaft VON

Ettersdorf un 1esent deutlich erkennen äfst Bel der eerdigung des ehe-
maligen Pächters Christian Eichelberger 11 1 1869 durch den amı-
schen Altesten Peter Hochstettler, Gutspächter VOoN olfring bei Schwandorf,
vermerkte der amalige katholische Pfarrer VOINN iesent, Vinzenz üller
»Pfr. Müller War als euge ZUSCHCH. Geläute wurde W1e früher iıne Glocke
zugestanden.«“”
Keine ZWaNZIlg TE späater un: 1U vier TE ach dem egzug der etzten
Amischen AaUs Ettersdorf scheint INnan iın der bayerischen Bezirksverwaltung
Stadtamhof schon keinerlei Wissen ber die gesetzlich eindeutig geregelte
Rechtsstellung un die Lebensumstände der Amischen mehr gehabt
haben Die bereits erwähnte Anfrage des Bezirksamts Stadtamhof die
Gemeinde j1esent bezüglich des 1888 In Regensburg verstorbenen Christian
Eichelberger endet mıiıt folgendem Satz Die Gemeinde werde aufgefordert,
»schleunigst berichten, Was ber den Genannten un! dessen Eltern SOWI1e
über deren Abstammung un: Heimath bekannt ist; ferner anzugeben und
VO  a WE  - die 1n iesent und Umgebung wohnhaften Mennoniten getraut
werden«.?
(3anz anders funktionierte das kollektive Gedächtnis der iın den USA eDen-
den Nachkommen VON Christian Eichelberger {I1IL SO erhielt Barbara Eichel-
berger, die katholische Wiıtwe des iın 1esent gebliebenen eorg Eichelber-
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pgCrI, re ach dessen Tod Unterstützung VON ihrem mennonitischen
Neffen Peter Eichelberger, der 1n Delavan, Tazewell oun 1N0O1S,
Obwohl selbst nicht übermäßig mıiıt materiellen Gütern net, übersandte
6I seliner 81jährigen Tante laut Brief vom 1923 ine finanzielle Zuwen-
dung, teilte ihr die Sterbedaten ihrer Schwiegereltern mıiıt un berichtete VON
selner eigenen Familie.? ehr als SO Jahre spater, 1m Junı 2004,;, etien aInle-
rikanische Eichelberger mıit Ettersdortfer Wurzeln der Heimat ihrer Vorfah-
LO einen Besuch ab un: trafen sich in lesent mıt Nachkommen des in
Ettersdorf geborenen und miıt seiner Familie in jlesent ansassıg SCWESCNCNH
eorg Eichelberger.”“

Anmerkungen
Zu Entstehung un: Entwicklung der Täufergemeinden, der ennoniten un! der davon
abgespaltenen Gruppierung der amischen ennoniten vgl. ermann Hage, Amische
Mennoniten 1n Bayern (im Folgenden gekürzt: Hage, Amische), Regensburg 2009, AA
Zur Struktur des sozialen und religiösen Lebens der amischen Familien ın Ettersdorf siehe
unten 1im Text
Hage, Amische (wie Anm. I 1LO4-122:
Hage, Amische (wie Anm. 1). 93—-95
Max Piendl, TIhurn und Taxis 15 17-1867 (Sonderdruck des Archivs für deutsche Post-
geschichte, Heft L, 1967), Frankfurt 1967, 95
Ankaufsurkunde: Fürstlich TIhurn un! Taxissches Zentralarchiv Regensburg (im Folgenden
gekürzt: FZA), Bes. Urk. 76
Ettersdorf, Gemeinde Wiesent, Landkreis Regensburg
Die alteren Tauf- un: Sterbematrikel der Pfarrei Wiesent befinden sich 1mM Bischöflichen
Zentralarchiv Regensburg (im Folgenden gekürzt: BZAR
FZA, 1643 6, Konzept eines Schreibens der fürstlichen omänenkammer Regensburg

das kgl Bezirksamt Landshut VO 13 1884.
SO überliefert In mehreren amerikanischen Familiengeschichten der Eichelberger. FExakte
Auswanderungsdaten fehlen bisher.
Mehrere Kinder der Familie sind zwischen 1788 und 1793 1m Unterelsafß bei Lembach-
Wissembourg geboren, mindestens zwel eıtere un: ach 1800 In Rahling, Lothringen.

12 Attest des kgl Landgerichts Vilsbiburg VO 23 1315 Erwähnt 1n FZA, 436,
Konzept eines Schreibens der fürstlichen Domänenkammer das kgl Bezirksamt Lands-
hut VO' 1884 Vermutlich hatten die Eichelberger 1ın Niederviehbach Besitzungen
des ehemaligen Augustinerklosters gepachtet. Dieses Kloster Walr 1im Zuge der Säkulari-
satıon 1803 den bayerischen aal gefallen. Der gesamte Komplex wurde VO: aal 1n
den folgenden Jahren zerschlagen un! verkauft.

13 Ein entsprechendes Verfahren ist für das TIhurn und JTaxis Gut Oberhaselbach, heute
Mallersdorf-Pfaffenberg, Landkreis Straubing-Bogen, für das Jahr 1838 belegt. Vgl FZA,
Kameralamt Neufahrn, AVEZ Pachtausschreibung für Oberhaselbach VO: 1838
Erwähnt 1N: FZA, 1643 6, Konzept eines Schreibens der fürstlichen Domänenkammer

das kgl. Bezirksamt Landshut VO: 13 1884.
15 BZAR, Matrikel Wiesent, 8/1832.
16 BZAR, Matrikel Pettenreuth, 4, 53; Geburtsdatum 1813
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Etat Civil, Bas Rhin, Nehwiller-pres-Woerth, 1814, M, 316/3, 7-8 Nr. 5/1814).
FZA, 436, folio 24  >
UNle aten ZUr!r Gutsbeschreibung unı ZU Pachtzins: FZA, 1643 B Bericht des
Rentamts Wörth 1n Wiesent die fürstliche Domänenadministration In Regensburg VO

E 1848, die Pachtverlängerung 1ın Ettersdorfbetreffend.
20 Der heutige Gegenwert der Pachtzahlung ist schwer korrekt wiederzugeben. Zum Vergleich

(Staatsarchiv München für Oberbayern, Bestand Mennoniten 1ın Bayern, 1) DIie
Jahresgesindelöhne auf der Schwaige Wahl, einem großen Milchbauernho:bei Wolfrats-
hausen in Oberbayern, der VOT der Säkularisation ZU Kloster Benediktbeuern gehörte
hatte un! Von Amischen gepachtet worden WAäl, betrugen 1803/04: Schweizer 60 Gulden,
Oberknecht 36 Gulden, Pferdeknecht Gulden 30 Kreuzer, Oberdirn 27 Gulden.

21 FZA, 16432,; Pachtvertrag für das Fichtelsche nNnwesen VOIN 31 1850
22 Ihomas Hausladen, Geschichte der katholischen Pfarrei Wiesent un! der Herrschaften

Wiesent und Heilsberg (im Folgenden gekürzt: Hausladen, jesent), Wiesent 1894,;, 145
»Schömersroith, früher Söldneranwesen, 1m Walde der Straße ach Frauenzell gelegen,
spater fürstl. Jägerhaus, wurde 1890 abgebrochen.«

2 FZA, 432; Schreiben Christian Eichelberger das fürstliche Rentamt VO

1848
FZA, 16432; 1848

P BZAR, Matrikel Wiesent, 13 14/1863 So bezeichnet e1ım Tod seines Sohnes Peter
Oswald, gestorben B 1863, Wochen alt, »Oeconomiebaumeisterssohn, Mennonıite,
Ettersdorf 109, Regensburg«, beerdigt 19 1n Wiesent VOI Christian Eichelberger,
‚Ausnahmpächter.«

26 Auswanderungsnachweis: Staatsarchiv Hamburg, Auswanderungslisten, Bestand VIUIL,; A1ı,;
Band 25, Passagierliste Schift Germanla, 23 1871 Hamburg-New Orleans, Passagler-
NUmMmMmMeEerN 212218
Adalbert Müller, Die Donau VON der Einmündung des Ludwigskanals bis Wien, Regens-
burg 1858,

28 FZA, 432;, Original des Pachtvertrags VO 1860
29 Möglicherweise hatte eine Erkrankung VONN Magdalena Eichelberger, derer VOIl

Christian Eichelberger I1L bei diesem vorzeitigen Pachtübergang eine Rolle gespielt. ach
BZAR, Matrikel Wiesent, 1, 6/1866 verstarb Magdalena Eichelberger Juli 1866
1n Ettersdorf und wurde Juli 1ın Wiesent beerdigt.

30 etier und Christian wanderten 18582 aus, der Militärpflicht entgehen (s. 1m Text)
Andreas folgte 1885 ach Ableistung selnes Militärdienstes (vgl Anm.10) Er dürfte
1880 eingezogen worden se1inN.
Hage, Amische (wie Anm. 1). 149—-150. Die amischen Mennoniten nutzten diese Aus=-
und Fortbildungsmöglichkeit für ihre Kinder sehr konsequent.

32 Auswanderungsnachweis: Staatsarchiv Hamburg, Auswanderungslisten, Bestand VIIL, A1,;,
Band 45, folio 669, Passagierliste Schift California, 1883 Hamburg-New York,
Passagiernummern

33 Für die Übermittlung der Skizze danke ich sehr herzlich Herrn Jason Alderfter, Harrıson-
burg, Virginla, USA

34 Hausladen, Wiesent, 142
I e FZA, 4306, Schreiben VOIN 1880.
36 FZA, 4306, Auftrag der Domänenkammer das Rentamt Wörth VO 187 1883
37 FZA, 16436, Mitteilung des Rentamts Wörth die Domänenkammer VO: 16 1884.
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Bereıts Maı 1884 wurde der Nachmieter eingewlesen.
38 Auswanderungsnachweis: Staatsarchiv Hamburg, Auswanderungslisten, Bestand VIIL, A1,;

Band 52, folio 1198, Passagierliste Schift Hammonia, 1884 Hamburg-New York. Die
Familie Ackermann AaUus Oberellenbach anderte mıt rel Kindern AU!:  D ater Josef
Ackermann, 35 Jahre alt; Mutltter Anna, 33 Jahre, Tochter Marıle, Jahre, Tochter
Katharina, Jahre unı eın 6jähriger Sohn.

39 Erst miıt Einführung der Standesämter 1n Bayern 1875 wurden die Personenstandsdaten
VOonNn der staatlichen Verwaltung erfa{fßt.
Archiv der Mennonitengemeinde Regensburg MGR) Einschreibbuch des Almosengeldes
für den Armendiener Christian Gingerich 1ın Köfering angelegt 1860, Eintrag einer Dar-
lehensauszahlung und 18567 1994 War och folgender Schuldschein 1n den
Akten der Mennonitengemeinde Regensburg vorhanden: »Guthschein ber Einhundert
Gulden welche Underzeichnete An Almosengeld der Menoniden Gemeind als dar leyen
aar erhalten hat ferpflichtend sich eigenhendig obige Summe mıiıt verzinsen un!
ach Verlangen witer zurück bezahlen. Triftling Mey 1867 Anna Oswald.«

41 Er Wal vermutlich ein vorehliches ind VOoN Christian Eichelberger I1
42 Archiv der Gemeinde Wiesent, 2-0O Anfrage des kgl Bezirksamts Stadtamhof die

Gemeinde Wiesent VO] 1888, die Heimat des verstorbenen ledigen Branntweinbren-
ers Christian Eichelberger betreffend.

43 Georgs Jüngere Schwester Wilhelmina (1837-1884) hatte 1562 den katholischen Adeligen
Joseph Ignaz Freiherr VON Pfetten (1836-1895) geheiratet. Insofern War eorg Eichelberger
nicht das erste Mitglied der Familie, das die amische Gemeinde verlief.
eorg Eichelberger hatte WI1e seine Eltern die französische Staatsbürgerschaft un! Walr 1ın
Rahling, Lothringen heimatberechtigt. Vgl. Archiv der Gemeinde Wiesent, 5-1 50,
Einbürgerungs- un! Ehestandsakten eorg Eichelberger, 1573-18575

45 Nachkommen leben och heute 1n Wiesent und Umgebung.
Hausladen, Wiesent, 35-13
Hage, Amische (wie Anm. 1), 54-—-060.
DIie 1875 1n Wiesent erfolgte Eheschliefßßung des 1U  - evangelischen eorg Eichelberger un!
der katholischen Barbara Mühlbauer (S. 1mM Text) stellt hinsichtlich der Konfessionsver-
schiedenheit der beiden Partner eine Ausnahme dar. Alle anderen Eheschliefßßungen ehe-
maliger amischer Mennoniten mıiıt katholischen Partnern 1n Bayern 1mM 19 Jahrhundert
wurden VOI der katholischen Kirche 1L1UT ach vorheriger Konversion der amischen e1ite
vollzogen. In einem Fall ist belegt, da{ß der Übertritt ZU evangelischen Glauben als
nicht ausreichend betrachtet un! die katholische Taufe VOT der Eheschließung ‚WU:
wurde.
BZAR, Matrikel Wiesent, 6/1869

50 Vgl Anm. 42
51 Kopie des Briefes e1ım Autor.
52 Mittelbayerische Zeitung Regensburg VO: 25 2004

114


